
VII. Zur Nachahmung und Warnung.
202. Die beiden Ziegen.

Zwei Ziegen begegneten einander auf einem schmalen Stege, der
über einen tiefen Bach führte; die eine wollte hinüber, die andere
herüber. „Geh mir aus dem Wege!" sagte die eine. „Das wäre mir
schön!" rief die andere. „Geh du zurück und laß mich hinüber; ich war
zuerst auf der Brücke!" „Was fällt dir ein?" sagte die erste; „ich bin
viel älter als du und sollte dir weichen? Nimmermehr!"

Keine wollte nachgeben; jede wollte zuerst hinüber. Darüber
wurden sie so zornig, daß sie mit ihren Hörnern gegeneinander rann¬
ten. Von dem heftigen Stoße verloren aber beide das Gleichgewicht
und stürzten über den schmalen Steg in das tiefe Wasser hinein. Da
wären sie ertrunken, wenn nicht der Hirt dazugekommen wäre.

So geht's den Eigensinnigen und Hartnäckigen!
Alb. Grimm.

203. Der Löwe und die Maus.
Der Löwe schlief in seiner Höhle; um ihn her spielte eine lustige

Mäuseschar. Eine davon kroch auf einen hervorstehenden Felsen,
fiel herab und erweckte den Löwen, der sie mit seiner gewaltigen
Tatze festhielt. „Ach," bat sie, „sei doch großmütig gegen mich armes,
unbedeutendes Geschöpf! Ich habe dich nicht beleidigen wollen; ich
habe nur einen Fehltritt getan und bin von dem Felsen herab¬
gefallen. Was kann dir mein Tod nützen? Schenke mir das Leben!
Ich will dir zeitlebens dankbar sein."

„Geh hin!" sagte der Löwe großmütig und ließ das Mäus¬
chen springen. Bei sich aber lachte er und sprach: „Dankbar sein?
Nun, das möchte ich doch sehen, wie ein Mäuschen sich einem Löwen
dankbar bezeigen könnte!"

Kurze Zeit darauf lief das nämliche Mäuschen durch den Wald
und suchte sich Nüsse. Da hörte es das klägliche Gebrüll eines
Löwen. „Der ist in Gefahr!" sprach es bei sich und ging der Stelle
zu, von welcher das Gebrüll herübertönte.


